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1n ihrem dunklen Drang sind S1e sich und Westen Europas, die helle, lahg-
doch immer des rechten Weges bewußt köpfige, breitgesichtige, hochgebaute fä-
Zuweilen fallt eın jenseitiger Schimmer Lische besonders 1n Niedersachsen und
auf dieses Kämpfen. Aber Ste test der schwedischen Landschaftt Dalarne,
autf der Erde, über der sıch weiıt der die kurzköpfige, breitgesichtige, dunkle
ımmel wölbt Es ist nıcht ohne Be- alpıne 1 östlıchen Mitteldeutschland,
deutung, daß Gotthel£f VO  - allen AÄArten 1n Süddeutschland und ın Miıttelirank-
dichterischer Ausdrucksform 408 besten reich, die kurzköpfüge, breitgesichtige,
das gelingt. In seinen Menschen helle osteuropäische 1n Osteuropa, die
lebt eın leidenschattliıcher Wille ach kurzköpfige, schmalgesichtige, dunkle,

Tı

Geistdurchdringung, nach geistigem Adel hochgewachsene dinarısche 1n Südalba-
und seelischer Würde; das ist 18 nıen, Österreich, den Karpathen- und

Balkanländern, die armenierartigemehr beachten, als diese Geistwer-
dung — im Gegensatz Goethe etiwa — Armenien, endlich die orjentalısche 1n
1n der Bauernmenschheit geschieht. ersien und dıe indısche 1n Indien, beide

Die Beziehungen klassischen Le- mıt der miıttelländischen verwandt. (Vgl.
bensgefühl drängen sich be1 dem ein-  bı M7 B Eıickstedt, Rassenkunde und Rassen-

eschichte der Menschheıit; Kern, tammBerner, den einen ‚säkuları-
sierten Pijetisten‘‘ genannt hat, VO selbst und bbild der Deutschen U, a.) Eıne
auf. Seine Menschen vollenden ıch ın Rechtfertigung dieser Eıinteilung, die

sich, W die Hauptpunkte angeht, 1n Eder bewußten und bejahten Eingliede-
rung 1n iıhren geisterfüllten Lebensraum. allen Ländern durchgesetzt hat, brau-

hen WIT nıcht geben. ursprüng-Damıiıt ist aber auch dıe Grenze des liıch die nordische Rasse Iräger desGotthelfifschen Menschentums angegeben.
Es tehilien ıhm die christlıchen Perspek- Indogermanentums W: wiırd unter den

Fachleuten der Rassenkunde VO nNn]ıe-tiven VOo Sünde, Sühne und Gnade
Günther bringt Gotthelt einmal 1n die mand bezweilfelt; der Leser möge W16e-
Nähe Kierkegaards, dessen Zeitgenosse der V, Eıickstedt Rate ziehen oder

iwa Schwantes (Deutschlands Urge-Wärlr. Zwischen beiden aber lıegt eın  a
Abgrund., Gotthelt stand doch vielmehr schichte I11) Zwe1l VOo  =| jedem Ver-

dacht der Schwärmerei freie Gelehrte.auf seiten der „reinen Menschlichkeit““ Eıne ganz andere Frage ist  — die nachGoethes. Und mag Gotthelf£f£ auch zeit
seines Lebens die Hegelsche Philosophie der Gegend, ıch das Indogermanen-

tu:  ] herausbildete. Eine Erinnerungbekämpfit haben, 1n Wirklichkeit War aran hat ıch nırgendwo erhalten.Hegels Gedanke auch Günther Snorri1 Sturlusons Geschichtsklıtterei 1zugibt dem seinigen näher, als VCOCI- Anfang der Ynglinga Saga: V OI Tanaisutete. Wiır freuen un +  ber die eı S  S -
erfülltheit der Werke Gotthelifs; aber WITr Tanafluß Vanafluß, der Asıen, das
vermissen die Wirklichkeit des H e ı- Asenland, VO  e} Europa trennt, dort

die VO Snorri1 hier vermenschlichtenlıg r Geistes, die Welt des begnadeten
Erbsünders, das Kreuz und den e1l- Göttergeschlechter der AÄAsen und Va-

lebten, rag ZUu sehr den Dutt derpersönlichen Gott mittelalterlichen Gelehrtenstube sıch,Heijnrich Roos S. J. als WITr  > darın nach Volksüberliete-
rung suchen düriften. Die Wissenschatt
hat als indogermanische Urheimat ÄAsıen,Die TrhNeimader Indogermanen

Die Germanen, Romanen, Slawen, Südrußland, Nordeuropa vorgeschlagen
und alle drei Ansıchten reichliıch mıiıtLetten, Litauer, Kelten, Albaner, Grie-

chen, Ärmenier, Perser und Inder - Gründen belegt, die aber großen
weisen sich durch die Verwandtschaitt 'Teıil überholt sınd, etwa, wenn

sagte: Die Indogermanen hatten einihrer Sprachen als ıne Einheıit, die WITr  .
mit dem Namen ndogermanen bezeıch- Z  ort für Schildkröte, und die kommt 11

Norden nıcht VOT, also stammen S1eNeNMN., Dem widerspricht nicht, daß die
wobeiWissenschaft mehrere Rassen unter ıhnen nicht dorther, 1Ur vergeSSechH

festgestellt hat, die helle, langköpfige, wurde, daß es neben der griechischen
Landschildkröte auch 1ne 1n Deutsch-Sschmalgesichtige, hochgebaute nordische

1m Norden, die €e, langköpfige, klein- land früher viel häufigere Sumpf{fschild-
gewachsene, mittelländische 1m en kröte gibt. ÖOder aber Das Germanische
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erweist iıch durch seine Lautverschie- der Inder und Perser. So weıt ganz S  ber-
bungen und andere nıcht indogermanı- zeugend.
sche Eıgenheiten als ıne Sprache mit Aber der aufmerksame eser wird
starker nichtindogermaniıscher Unter- etiwas gestört durch die Bemerkung,
schicht. Also sind die Ur- oder Vor- daß der nordische Kreıis keineswegs iıne
m. erst indogermanisch gemacht Eıinheit darstellt. Wır finden dort weı
worden, und dıe ndogermanen kom- Unterabteilungen: die Eınzelgräberkultur
men nıcht Nordeuropa Hıiıer in der Miıtte un!: 1m Westen Vo Jüt-
unter anderem VETSESSCH, daß das alte land-Schleswig-Holstein, später auch 1n
Nordeuropa Platz tür Vorgermanen und Südschweden, Fınnland, Esstland, und diıe
Indogermanen bot, eın Sachverhalt, des- Megalıthkultur 11 Osten der jütischen
el Wahrscheinlichkeit sich 1m HFolgen- Halbinsel, auf den dänischen Inseln, ın
den zeigen dürite Wır wollen hier Norddeutschla Dazu kommen, SÜüd-
dartun, daß die unsiıcheren sprachlichen lıch sich anschließend, ıne Reihe VOoO
eweıilise besser zunächst dem Spiele „Mischkulturen‘‘, deren wichtigste die
bleiben. schnurkeramische ist, seßhaft 1n "Lhü-

Von Wiıen dürtite die Lösung der rıngen, Sachsen, Böhmen, dann auch 1n
Hrage kommen. Die völkerkundlichen Mähren und Süddeutschland. Offenbar

ist dies vorzüglıch die ıch ausdehnendeErfolge des Protfessors Gräbner Ber-
lın, dessen Füßen ZUu sitzen ich die Gruppe; 1 will bemerken, daß Ss1e  D4
Ehre hatte, machten gerade 1n Wien viel mehr Wanderhirtentum neigt
Schule; bekannt als Verbreiter und als die bäuerliche Megalıthkultur. Was
Ausbauer der Gräbnerschen Lehre ist bedeutet der Zwiespalt innerhalb des
namentliıch Schmidt nordischen Kreises? Das EKındringen der
Hauptkämpfer 891 die Heimat der indo- großen Steingräber VOoO Westen her soll

ih herbeigeführt haben. Seltsamerweısemm sıiınd innerhalb dieser Schule
der Vorgeschichtsforscher Dr. Oswald nahm nicht das westliche unı mittliere
enghın un! der Völkerkundler Wiıl- Jütland, wohl aber das östlıche das
helm Koppers Von diesen her- Steingrab Und dadurch sollen Zzwe1ı
vorragenden Vertretern ıhrer Fächer uch SOoOns voneinander klar geschie-
verteidigt Menghin die nordische, KOop- dene Kreise entstanden sein! Wohl g_
DEeEIS die asıatısche Urheimat. Sehen WIT  S mer. das Eindringen einer vollstän-

ihre Gründe digen Kultur oder gar einer Be-
M D Il: Weltgeschichte der Stein- völkerung mit dem Steingrab wIıird g_

zeıt, besonders 553 Den indoger- leugnet. Herner: Menghin 1äßt die L1LLOT -
diısche Rasse entstehen, indem autf —manıschen Völkergruppen aus der Zeit,

jede VOo  } ihnen ın die Geschichte sentliıch gleichem Gebiet eın Teil der
eintritt, entsprechen durch Kunde test- altsteinzeıitlichen derben fälıschen Rasse
stellbare Gesittungen un Kulturgebiete. 1n die nordische sich verwandelte, der

andere ıch gleich blieb Menghin selbstVerfolgen WITLr diese mıiıt dem Spaten ın
äaltere (tiefere) Schichten, tinden WIr, gesteht, eın einziger und könne diese

S1e sich immer mehr nach Ord- Erklärung umwertfen. Nun ist das Ge-
bzw Miıtteldeutschland Uun! Südskandı- biet der Megalıthkultur vorherrschend

fälısch, während die Schnurkeramikernavıen zusammenziıehen, WITr  b 301
Ende der Steinzeit den Kreıis der nordi- hervorstechend nordisch sınd, nordischer
schen Dortfkultur vorüänden. Steigen WITr als die alte Bevölkerung nördlich der

1be Wenn WITr  b y 1U  - annehmen, dieumgekehrt Vo dort 1n Jüngere ohere
Schichten hinauf, breitet sich dieser Schnurkeramiker sejen die älteren, die
nordische Kreis unter steter Gliederung Einzelgräbler selen VO  } iıhnen abgezweigte

Eindringlinge 11 Norden, die ZUT Zeit,aus, bis mit den frühgeschichtlichen
indogermanıschen Kreisen INmMeEN- als das große Steingrab VO W esten
tällt Die südrussische Hirtenkrieger- eingeführt wurde, ach Westjütland

verliert ıhre ursprünglıche ÄArtung wandern begannen un die Übertra-
und WIrd nordisch, umgekehrt gleichen Un des Steingrabes dorthın hinderten?
siıch uch die nordischen Einwanderer Das ist niıcht nNnu die Ansıcht Schuch-
ın wichtigen Punkten der früheren Ge- hardts, Schwantes’ und anderer hervor-
sıttung Südrußlands anl und werden mit ragender Fachleute, uch Menghin hält
den alteren Bewohnern dıe Vortfahren C WwIıe mMIr brieflich mitteilt, für
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möglich, ebenso wıe die Annahme, daß Züge fort, die schon sehr früh, ZUIN "TLeıil
die Schnurkeramiker die eigentlichen schon während der älteren Steinzeit,

durch eın noch unentwickeltes Hirten-Indogermanen seien, daß die Vorindo-
nördlich der 1be einmal tum, äahnlıch dem der Lappen, ach

Indogermanen u e indo- Europa eın können der mMus-
germanische Sprache annahmen, die in SCI1, und Jene, die VO Indiern und Per-
ihrem und der eingedrungenen, ihnen ern autf iıhrem Durchzug durch das
beigemischten ndogermanen Munde das Gebiet der südrussischen Hirtenkrieger
Germanische wurde. Heıst und Günther NeLu W oder verstärkt eın k  onn-
hätten dann mıiıt ihrer ben erwähnten ten, bleibt noch Besonders

überzeugend ist der Umstand, daß dieErklärung der germanıschen Lautver-
schiebung vielleicht rec ndogermanen teilnehmen der staaten-

Aber Wann bıildete sich eın schnur- bıldenden Kraft des Hırtentums. Kur
keramischer Kreis mıiıt eigener Rasse Ausbreitung und Staatengründung ist
neben dem megalithischen aus”? Haben offenbar die Rasse nıcht verant-
beide gleiche Wurzel? Kann der schnur- wortlich, eher wohl für deren Art und
keramische sich nıcht anderswo gebildet dauernden Erfolg. Wır werden den völ-
haben? Darauft ist antworten, kerkundlichen, rassıschen, vorgeschicht-
WITr ihn VOoOr 2000 V, Chr. nicht miıt lıchen Tatsachen vielleicht besten
Sicherheit feststellen können (den der gerecht, wenn WIT annehmen, daß die
Einzelgräbler ebensowenig). Und doch chnurkeramiker, die Urindogermanen,
hat die Besiedlung des Nordens ange niıcht lange VOorT 3000 V, Chr. den Weg
vorher stattgefunden. Ist 1Iso - VO  } Turkestan nach dem W esten aNnSC-
glaublıch, daß die Schnurkeramiker oder treten haben, dann, 1 Weiıterwandern

1mıhre Väter LWa u jene eıt Asıen gehemmt, thüringisch-sächsischen
einwanderten, <  z ja V, Eıickstedt Gebiet erstarkten, endlıch VOo  e} dort 2Aus
rassenkundlichen Tatsachen herleiten ıhre allmählıiıche Welteroberung
wiıll? Die Frage nach der indogermanischen

Nun Koppers Die Indogermanen Urheimat dürtte also mıiıt jener nach dem
sStammen Asıen. Hür ihre Gesittung Entstehen und der Urgeschichte der
Wäar (wiıe anscheinend auch tür die der Schnurkeramiker zusammentfallen. Weder
Schnurkeramiker) das Hırtentum beson- die Verteidiger der ası]atischen noch die
ders bezeichnend. Namentlich ist ihnen der nordıschen Urheimat haben umsonst
das Pferd eigentümlıch, was sie, wiıie  >£ vieles gearbeitet, und die der südrussischen
andere, "LTürken un! Mongolen stellt; dürfiten sich damıt roösten, daß s1e
dazu kommen Joch und Wagen, Z wel- mındesten eın wichtiges Durchzugs-
teilung des Jahres, mäßiger Getreidebau gebiet 1Ns Licht gerückt haben. Das

Eındringen gelegentlicher Indogermanen-(besonders Gerste). In die gleiche Rıch-
tung weist die Gesellschaftsordnung: schwärme 1Ns nordische Gebiet VOT der
Vaterrecht, Erstgeburtsrecht, Großsippe eıit der uns bekannten Schnurkerami-

er, für das manche Knochenfunde SPIC-mit Ausheirat, gleiches Recht innerhalb
der Sippe, jährliche Volksversammlung. chen, wollen WI1Tr selbstverständlich nıcht

Gemeinindogermanisch sind fterner der ableugnen; auch V, Eickstedt, der dıe
asiatısche Heimat der nordischen RasseGlaube einen Hımmelsgott, dessen

Eigenschaften dazu neijgen, iıch 1n uen und des Indogermanentums vertritt,
Göttergestalten verselbständigen, der weiıst darauft hın. Zum Schluß danke 1C
Glaube eın göttliches Dioskurenpaar, Herrn Dr. Menghin un:! Koppers, daß

1ne Weltsäule, Pferdeopfer, Feuer- sS1e mich, jener durch briefliche Miıtte1-
lungen, dieser durch Zusendung se1inesverehrung. AÄAuch das weist hinüber

den L1ürken und Mongolen. Aufsatzes: 99)  1€ Indogermanenfrage 1m
Nehmen WITr d us dem Gesagten die Lichte der historischen Völkerkunde‘‘

(„Anthropos“ XX 1035) 1n dıe Lage
Ks ist vielleicht nıcht nötig, 1NZzU- versetzten, diesen bescheidenen V O I-=-

nehmen, daß die chmuckart der Ge- 1ä 1 Bericht über die gegenwär-
täße, VOo der dieser Kreis den Namen tıge Lage jener eifrig umstrittenen
führt, A seinen ursprünglichen igen- Frage bieten (vgl besonders och
heiten gehört Möglicherweise haben Schwantes, Deutschlands Urgeschichte,
WIr hiler ıne Angliederung 1A11 den INC- 112, 113)
galıthıischen Kreıs. Gustav Lehmacher


